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Rosita Serrano 
die durch ihre netten Chansons 
bekanntgeworden ist, Splelt zum 
erstenmal im Film „Die kluge 
Schwiegermutter“ der Ufa mit. 


Wenn sie in die Saiten greift, hört 
auch hier alles gern zu 


Sicherheit iſt Früh am Mor 1 
gen wird 
oberites Gebet der Giftſprengzug auf der 
Ein ſauberes Schie- pertrauteten Strecke ein- 
nenbett iſt das beſte geſetzt, denn das taufriſche 
Mittel gegen Zug: Untraut nimmt die ätzende 
entgleiſungen und Löſung am beiten auf und 
Unfälle wird ſo vernichtet 


4 = 22 289 


Die unzähligen Fäſſer mit Natrium⸗Chlorid werden in den Der Sprengwagenzug wird auf 


Sprengzug verladen 
Münchener Bildbericht (7) 


So idylliſch ein verlaſſener Schienenſtrang mit 
wuchernden Gräſern und Blümchen ausſchaut, ſo 
gefährlich iſt er für den Zugverkehr, denn es genügt, 
daß das auf den Schienen zerquetſchte Unkraut die 
Bremſen verſagen läßt, ein Unglück ift die Folge. 
Das gleiche gilt beim Auflegen von Hemmſchuhen 
an den Bahnhöfen; auch hier rutſchen die Hemm⸗ 
ſchuhe weiter, wenn Gras zwiſchen Schienenſtrang 


verkraufeten Strecken eingesetzt 


und Hemmſchuh kommt. Kein Wunder, wenn bei 
ſolchen Gefahren die Reichsbahn dem Unkraut auf 
den Bahnkörpern ſchärfſſten Kampf anſagt. Ur⸗ 
ſprünglich wurde das Unkraut mit der Spitzhacke 
beſeitigt, doch konnte dieſe mühevolle Arbeit nicht 
zum Erfolg führen. Bald ging man dazu über, 
durch chemiſche Löſungen der Unkrautwucherung 
Einhalt zu gebieten. So wurde in neueſter Zeit, 


Nohrleitungen von gewaltigem Durch⸗ 
meſſer verbinden die einzelnen Tank⸗ 
wagen des Giſtſprengzuges und leiten 
die giſtige Löſung zum Sprengwagen 


nach langjährigen Verſuchen, ein ganzer 
Sprengwagenzug entworfen, der nach 
dem Zerftäuberverfahren arbeitet. Der 
Zug fährt die verkrautete Strecke im 
20—25 Kilometer⸗Tempo ab und ver⸗ 
wendet eine Zprozentige Natrium⸗ 
Chlorid⸗Löſung. Früh am Morgen ver: 
kehren die Züge, damit das Unkraut 
taufriſch von der Löſung betroffen wird. 
Schon nach einigen Stunden rollt es 
die Blätter ein und ſtirbt nach wenigen 
Tagen vollkommen ab. 

Oft iſt der Giftſprengzug mehrere 
Tage von ſeinem Heimatort entfernt 
und die Beſatzung verbringt den ganzen 
Tag auf dem Zug, der durch Mann⸗ 
ſchafts⸗ und Küchenwagen vervollſtän⸗ 
digt iſt. Die Arbeiter des Giftſpreng⸗ 


zuges haben auch ſchon ihren Spitz⸗ 

3 — Br — ’ namen, und wenn der Bahnhofsvor⸗ 

Das ſalzartige Natrium⸗Chlorid wird Überprüfung der Natrium⸗Chlorid⸗ Der Arbeitsanzug wird nach Beendi⸗ ſteher ankündigt: Morgen kommt der 

aus den Fäſſern in die Tanks geſpült Löſung. Es lann natürlich nur die gung der Schicht gut gewaſchen und „Grasweiberzug!“, jo iſt jeder Einge⸗ 
wirkſamſte Miſchung Verwendung finden tüchtig geſpült weihte ſofort im Bilde. 
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Einige Männer nehmen den Toten 


von dem Gerüſt, auf dem er unter 
einem großen Bananenblatt auf⸗ 


gebahrt lag ſitzt die Trauergemeinde um das 


Die „Beerdigung“ muß bis 
„ aum Gonnen- 3 
untergang vollzogen fein Gerüſt herum, auf dem der Tote 


Das Ende der 
Begräbnis⸗ 
jeremonie 


n einem als 
otenplatz be 
ſtimmten Hain 
wird die Leiche 
über einen dicken 
Bambusſtab, 
1 Meter von der 
Erde entfernt, 
gelest, Kopf und 
rme hängen 
erunter. Jeder 
er im Trauer - 
zug Folgenden 
bedeckt den toten 
Körper mit Dlät- 
tern oder Blu- 
men. Und fo 
geht er in die 
wigkeit ein 


Internationale 
Photo · 
korreſpondenz(5) 


Mit trockenen, tränenlojen Augen 


aufgebahrt liegt 
Sie ſingen im Chor ihren Trauergeſang 


Wenn der böje 
Seiſt einen Men⸗ 
tawei (Bewoh⸗ 
ner der der Weſt⸗ 
tüte Sumatras 
vorgelagerten 
Inſeigruppe) be⸗ 
allen hat, 
muß er auf eine 
Kokos nußpalme 
klettern und kopf ⸗ 
über in die See 
ſpringen, wo ihn 
weiße Korallenriffe 
auffangen. Bei 
einem ſolchen 
Sprunge kam der 
Krieger zu Tode, der 
hier begraben wird 


Das if Rimata, 
der König 


Auch er hat ſich 
unter die Trauern- 
den gemiſcht und 
verfolgt die Begräb 
niszeremonien mit 
ernſtem Geſicht. Sein 
langes Haar trägt 
er zu einem Knoten 
im Nacken ver; 
ſchlungen 


wölf Stunden. 
3 vor der Oper 


Sitzung im Olymp 0 
Hier wird der Spielplan 3 
geboren in der gemeinſamen Be⸗ 
ſprechung unter Leitung des Generalintendanten 
des Deutſchen Opernhauſes in Berlin, Wilhelm Rohde 


Be A 


85 
ie 


Kein Modeatelier 
Dieſe Schneiderinnen arbeiten nicht 
nach der neueſten Mode — ſie müſſen 
die Mode aller Zeiten und aller 


— — 


An der Geburtsſtätte der Bühnenausſtattungen 


Von jedem Kuliſſenteil wird hier erſt einmal ein kleines Modell 
aus Holz angefertigt 


a tn 


s gibt tatſächlich Leute, 

die ſchon am frühen 
Morgen ins Opernhaus gehen, 
doch tun ſie dies nicht zu 
ihrem Vergnügen ſondern um 
zu arbeiten. Denn für die 
abendlichen Aufführungen 
arbeiten hundert unſichtbare 
Kräfte von morgens bis 
abends, die dem Publikum 
kaum dem Namen nach be⸗ 
kannt ſind. 

Der Zuſchauerraum bleibt 
zwar bis zum Abend ſtill und 
verlaſſen; dafür herrſcht aber 
in den anderen Räumen um⸗ 
ſo regeres Leben. Im Kon⸗ 
ferenzſaal iſt vielleicht ge⸗ 
rade eine Beſprechung der 
leitenden Direktoren, die über 
die Geſtaltung des Spiel⸗ 
planes diskutieren, aber hier⸗ 
bei dürfen ſie ſich nicht lange 


Die Kuliſſennäherinnen 
fügen die einzelnen Teile der 
rieſigen Kuliſſen, die in ein⸗ 
zelnen Flächen gearbeitet 
werden, mit der Nadel an- 

einander 
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Im Sportſaal vereint ſich alles zum Betriebssport 


Der mit allen Geräten ausgeſtattete Gymnaſtitraum des Deutſchen Opernhauſes 
gibt jedem die Möglichkeit, ſich in der Freizeit auszuarbeiten 


aufhalten, denn jeder von 
ihnen hat an feinem Arbeits- 
platz viel zu tun. Der Büh⸗ 
nenarchitekt iſt in ſeinen 
Modellwerkſtätten bei der 
Herſtellung des Bühnenbil⸗ 
des, in den darüberliegen— 
den Räumen, den Maler⸗ 
werkſtätten, werden die Ku— 
liſſen gemalt und nebenan 
ſind Schneiderinnen mit der 
Herſtellung und Ausbeſſerung 
von Koſtümen beſchäftigt. 

Wie in jedem anderen Be⸗ 
trieb hört man Maſchinen 
rattern, Schreibmaſchinen 
klappern und Telefone klin⸗ 
geln, und wenn die Mittags⸗ 
pauſe herannaht, ſitzt alles 
gemütlich in der Kantine bei⸗ 
ſammen oder vereint ſich zum 
Betriebsſport. 

Gegen Abend wird es in 
den Büros ruhiger, dafür be⸗ 
ginnt jetzt das Leben hinter 
dem eiſernen Vorhang, wo 
die Bühnenarbeiter ihren 
Einzug halten. In den Gar⸗ 
deroben haben ſich auch 
ſchon die Darſteller ein- 


Länder beherrſchen 


Vorgänge, die das Publikum 
nicht sieht 


Links: 


Helle, lichte Räume brauchen die 
Bühnenmaler für ihre Arbeit 
Daher befinden ſich die Werkſtätten 
unmittelbar unter dem Dach, das 
von mächtigen Strebepfeilern ge⸗ 
tragen wird. Klein und unſcheinbar 
ſieht der Menſch inmitten der 
rieſigen Werkſtücke aus, die den Zu⸗ 
ſchauer ſpäter als Kuliſſe bezaubern 


Hier hat der „Opern⸗ 
ſchuſter“ ſein umfaſſendes 
Arbeitsgebiet 
In großen Regalen ſtehen 
alle möglichen Schuharten 
aufgereiht, die er laufend 

inſtand halten muß 


gefunden. Kaum ſind ſie 
geſchminkt und koſtümiert 
und kaum haben die 
Bühnenarbeiter das letzte 
Requiſit an ſeinen Platz 
geſtellt, da ertönt auch 
ſchon das Klingelzeichen 
zum Beginn der Ouvertüre. 


Fotos: Münchener Bildbericht (8) 


Perücken 
und ihre Meiſterinnen 
Nach jeder Vorſtellung 
müſſen die benutzten Pe⸗ 
rücken wieder neu her⸗ 
gerichtet werden 
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Um eine Minute / eus von Kia Bieonore 


Tagelang hatten fie von nichts anderem geſprochen 

als von ihrer Reiſe. Eine richtige ſchöne Erholungs⸗ 
reiſe, wie fie es immer gewünſcht hatten. Durch Thü⸗ 
ringen oder Bayern, oder an den Rhein. 
Käte wurde ganz aufgeregt über die vielen Mög⸗ 
lichkeiten, die ihr Onkel Theobalds den e es Ge⸗ 
burtstagsgeſchenk bot. Natürlich würden ſie 1 auch 
einige dab e Dinge mitbringen, dem guten Onkel 
Theo, ... aber erſt mußte ein feſter Plan gemacht 
werden, meinte Walter zur Sachlichkeit mahnend. Und 
ſo wurde alſo beraten, allein und mit anderen. — 
„ . denn ſchließlich hat ja jeder feine Erfahrungen“, 
behauptete die Mama, „. und ihr wollt ja auch etwas 
haben für euer Geld“, ſagte der Papa. Dann gab 
jeder ſeine Meinung dazu, und jeder wußte etwas noch 
Beſſeres, und die Verwirrung wurde immer größer. 
Bis Walter endlich ein achtwort ſprach: Nach 
Bayern! 

Zurückdenkend unterdrückte Käte einen Seufzer. 
Während der Zug eintönig ſtampfend durch die Nacht 
rollte, erlebte ſie wieder den kurzen Traum. Wie 
ſchön es hätte werden können, gemeinſam zu wandern 
in die reine, gelöſte Stille des Berglandes! Zu 
ſchweigen und zu plaudern in gleicher Freude, in 
altem, kameradſchaftlichem Miteinanderfühlen. Viel⸗ 
leicht wäre alles wieder gut geworden 

Wenn Walter nur noch ein paar Tage gewartet 
2 wenigſtens ſolange, bis die kleine Helga fieber⸗ 
rei war. Er hätte einſehen müſſen, daß man nicht weg 
kann, wenn ſo ein vierjähriges Ding immer wieder 
nach Tante Käte verlangt. Aber er blieb unerbittlich. 
Noch mehr Zeit vertrödeln von ſeinem ſchwer er⸗ 
kämpften Nachurlaub? Und überhaupt ihre über⸗ 
triebene Zärtelei mit Helga! er 

Vielleicht war es ein wenig Eiferſucht, das Gefühl 
einer Zurückſetzung, was ihn ſo herzlos reden ließ. 
Oder dachte er wirklich ſo wenig an ihren heimlichen 
Wunſch, ihre Einſamkeit, über die fie das Kind ihrer 
Schweſter hinwegtröſtete? Im erſten Ehejahr hatte 
fie ihm ausgemalt, wie ſchön es wäre, wenn fie ſelbſt 
Kinder hätten. 

Daß er b wenig übrig hatte für Kinder! Er war 
ja immer jo nervös, jo reizbar und unduldfam. — So 
war er eben verſtimmt allein gefahren. Und ſie fuhr 
jetzt auch allein, und da, wo Iters Platz wäre, ſaß 
ein fremder Mann und ſchrieb in ein Buch. 

Käte begegnete ſeinem Blick, als fie die Augen 
öffnete — ſie hatte fi ſchlafend geſtellt, nachdem ſie 
die Zeitung durchgeleſen hatte. 

„Stört es Sie, wenn ich das Fenſter aufmache?“ 
ii er jetzt. 

ein, es ſtöre durchaus nicht — mechaniſch griff ſie 
nach ihrer Zeitung. Der hereinfahrende Luftſtrom 
raſchelte in den Blättern. Käte ſchmiegte is enger 
ins get ihres aufgehängten Mantels. ie kühl 
die Nächte noch waren! a 

Der fremde Herr ſchien es nicht zu ſpüren. Er ſtand 
da und hielt ſich mit weitausgebreiteten Armen am 
offenen Fenſter — es ſah aus, als wollte er die Nacht 
m reißen. Endlich wandte er ſich um. 

rieren Sie? Das tut mir aber leid — hätten 
Sie doch etwas gejagt...“ Unter vielen Entſchuldi⸗ 
gungen ſchloß er das Fenſter. Man würde ſo müde 
vom langen Herumſitzen, und Sportler ſeien eben be⸗ 
ſonders lufthungrig. 


„Aber Sie treiben wohl keinen Sport?“ „Nein“, 
entgegnete Käte kurz. Da hätte ſie manches verſäumt, 
meinte der Fremde. Und er begann die verſchiedenen 
ſportlichen Freuden aufzuzählen. Rockefeller hat mit 
91 Jahren n täglich Golf geſpielt.“ „Wirklich?“ 
97 ſehen Sie, wie lebensverlängernd der Sport 
wirkt.“ 

Es nützte nichts, daß Käte ſich hinter knappen Ant⸗ 
worten verſchanzte. Er hatte ſich offenbar vorge⸗ 
nommen, die verſäumte Unterhaltung jetzt nachzu⸗ 
holen. Allmählich kamen ſie ins Plaudern. Er ſchil⸗ 
derte ihr das fröhliche Leben in Zeltlagern, kleine 
Abenteuer, die ſich auf Radtouren zugetragen hatten. 
Und erſt die Hüttenabende im Winter — — jeine 
Augen ſtrahlten. Käte . ihre Sorgen, als ſie 
ihm in die ſtrahlenden Augen jah, — wie warmherzi 
und froh’ er über alles dachte. So anſteckend froh! 
Sie vergaß auch auf die Stationen zu achten in ihrer 
ſorgloſen Stimmung. Bis auf einmal vor dem Fenſter 
erſchreckend die Stimme des Schaffners klang: „Prien! 
Nach Aſchau umſteigen!“ 

„Mein Gott, da muß ich ja ausſteigen!“ rief Käte 
auffahrend. Aber noch während ſie ihre Sachen zu⸗ 
ſammenraffte, fuhr der Zug wieder an. 

„Steigen Sie eben bel der nächſten Station aus“, 
meinte der fremde Herr. Käte ſtarrte ihn mit einem 
Blick dunkler Verzweiflung an. „Wenn Walter jetzt 
wartet — mein Telegramm...“ Beſtimmt hatte er 
das Telegramm bekommen. Sie ſank auf die Bank 
und fuhr gleich wieder hoch. „Wo hält denn der Zug 
wieder?“ „In Ueberſee“, ſagte ihr Nachbar, ſie mit⸗ 
leidig betrachtend. 

Schließlich ſetzte ſie ſich wieder, rauchte zerſtreut die 
angebotene Zigarette. Endlich kam Ueberſee. Der 
fremde Herr reichte Käte das Gepäck hinaus, mit 
uten Wünſchen, die ſie kaum vernahm. Dann ſtand 
ſie vor einem kleinen, mäßig erhellten Bahngebäude 
im Regen, nach dem Stationsbeamten ausſpähend. 

Es war dies ein rundlicher Mann, der ſie teil⸗ 


Doch ihr Wunſch, noch in der 


Baß des Beamten. Von Zeit zu Zeit nickte er ihr er⸗ 
mutigend zu. „Dauert n ein biſſer!l — der Zug⸗ 
führer is g'rad net da. Nufen wir einmal Prien an, 
ob jemand wartet.“ Käte lächelte dankbar. Wie gut 
dieſer fremde ray zu ihr war — wenn es nur 
nicht ſchon zu ſpät iſt. 

Dann erfuhr ſie, daß ein Herr in Prien gewartet 
hatte — er ſei weggegangen, als er hörte, daß nur 
noch ein Leerzug käme. „Jedenfalls weiß man jetzt 
in Prien, * ie mit dem Leerzug noch kommen“, 
meinte der amte tröſtend. „Und jetzt dauerts 
immer lang — vielleicht noch zwanzig Minuten.“ 

Zwanzig Minuten, dachte Käte, mit dem Blick das 
rauſam langſame Vorrücken des Uhrzeigers an der 

and verfolgend. Ob Walter noch einmal zurück⸗ 
kommen wird? Ob er es glauben wird, daß ſie nicht 
chuld ift — der Beamte jagte es ja auch, eine Minute 

uſenthalt iſt wirklich zu wenig. Die kurze Rückfahrt 
lich einem Fiebertraum wirr hinjagender böſer Vor⸗ 
he ungen. Käte verſuchte, ſich auf eine klare Schilderung 
ihres Erlebniſſes vorzubereiten. Sie mußte Walter 
davon überzeugen, daß es ſich um einen unglücklichen 
Zufall handelte. Aber fie war ſelbſt nicht recht über- 
zeugt — ja, wenn ſie ſich nicht mit dieſem fremden 
Herrn unterhalten hätte. Wenn er nur nicht von 
ſeinen Sporterlebniſſen angefangen hätte — wenn 
nur — wenn, dachte ſie immer wieder, angſtvoll grü⸗ 
belnd, zweifelnd, hoffend. 

Lange ſchon, ehe der Zug ankam, ſtand ſie vor der 
Tür, und lange bevor er dielt, hatte ſie Walter auf 
dem Bahnſteig entdeckt. Er ging eben auf den Bahn⸗ 
beamten zu, der im weißleuchtenden Grund einer 
offenen Tür erſchienen war. Sie ſprachen zuſammen, 
dann traten beide an den Rand des Schutzdaches und 
ſahen auf den einfahrenden Zug, der lärmend in die 
nächtliche Stille brach. r 

Und dann kam plötzlich Bewegung in die eine 
dunkle Geſtalt. — Walter lief in den Regen hinaus, 
mit zwei großen Sprüngen war er bei ihr. 

„Mädel, Mädel — was du für Geſchichten machſt!“ 
Er hatte ſie faſt vom Trittbrett gehoben, mit einem 
überraſchend zupackendem Griff. 

Käte ſagte nichts. Sie ſpürte nur, wie der feſte 
Druck ſeiner Finger langſam losließ. 

Er hatte ſich abgewandt und nahm die Koffer. Be⸗ 
klommen ging ſie neben ihm her, dem Ausgang zu, 
immer den Klang ing Rufes im Ohr. 

Daß er Mädel gejagt hatte — wie damals im erſten 
Ehejahr. Sie verſuchte in ſein Geſicht zu jpähen — 
es war nur ein undeutlicher, heller Fleck im Dunkel. 

Erſt ſpäter, als er zwiſchen den beiden Glastüren 
des Schaltervorraums ſtehen blieb, ſah fie, wie blaß 
er war. Ratlos griff fie nach ſeiner Hand. „Weißt 
du, Walter, der Zug hatte nur eine Minute Aufent⸗ 
halt. Ich hatte keine Ahnung davon, denn ſonſt hätte 
ich doch vorher mein Gepäd...“, verſtummend ſah fie, 
daß er lächelte. 

„Das ſagſt du mir ſpäter, Käte — ich habe dir auch 
noch viel zu ſagen. wat ja ein ſo abſcheulicher 
Egoiſt, wenn du wüßteſt, was ich ausgeſtanden habe 
— ich hatte ſolche Angſt, dich zu verlieren...“ 

„Aber Walter, kennſt du mich denn ſo wenig?“ 


unterbrach ſie ihn. 
„Gerade weil ich dich kenne — ich weiß doch, wie 
einſam du warſt. Aber das ſoll jetzt anders werden!“ 
Dann ſchwiegen beide. 
War es Schickſal oder Zufall — dieſe eine Minute 


Aufenthalt? 


zum RATEN V"°KOPFZERBRECHEN 


Rätjeljtiderei 


Die Felder der linken Figur find derart mit Buchſtaben auszufüllen, 
daß man in den waagerechten Reihen, in Zahlenfolge hintereinander 


geleſen, Wörter folgender Bedeutung erhält: 


F — befeitigtes Schloß. 

56 78 = Einheit der elektriſchen Spannung, 

9 10 11 12 13 = mit Gras und Kräutern bewachſenes Land, 
14 15 16 17 18 = weibliches Geflügel, 

19 20 21 22 23 = längere Fahrt, 

24 25 26 27 Küchengerät. 


zent müſſen die einzelnen Felder mit den oberen Punkten und dann 
mit den unteren Punkten, der Reihenfolge nach abgeleſen, je eine 


igur derart mit Buchſtaben 
uchſtaben der entſprechend 
numerierten Felder der linken Figur eingetragen werden. 


„Hülſenfrucht“ ergeben. 
Nun füllt man die Felder der rechten 
aus, daß in die einzelnen Felder die 
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Buchſtaben der linken Fi ur werden jo in die rechte 

alle Buchſtaben richtig 
eingeſtickt, ſo ergeben die Waagerechten der rech⸗ 
ten Figur, fortlaufend geleſen, ein „Sprichwort“. 


Figur eingeſtickt. Sin 


ämtliche 


Kryptogramm: Der Eremit 


Die richtige Löſung ergibt ein Zitat von Goethe. 


Dominorätſel 


EE 
EI 


Die Steine ſind ſo zu ordnen, daß die 
Buchſtaben fortlaufend geleſen drei 
Blumen nennen. 


Auflöfungen aus voriger Nummer: 


-Kreuzwerttätſel. Waagerecht. 3. Pfau, 
die 8. Do, 9. an, 11. Anger, 14. Star, 
15. Freitag, 16. Bann, 17. Ar, 18. Ain, 20. Lima, 
22. Ei, 24. Dur, 25. Los, 27. Goa, 28. Rad, 
29. Aa, 30. Ilm, 32. Ala, 33. All. Senkrecht. 
1. Afra, 2. Fao, 3. Pfingſten, 4. Uhde, 6. Eos, 
7. Man, 10. Dragee, 11. Arena, 12. Eta, 13. Ern, 
15. Be 16. Bai, 19. Rat, 20. Lido, 21. Wi, 
3. As, 26. Od, 27. Go, 28. Ra, 30. Il, 31. la. 


Buchltabenrätjel: 1. Mulde, 2. Kleiſt, 3. Trommel, 
e Bere, 5. Gladiole, 6. Purpur 7. Loden = 
eopard. 


ag Die Anzahl der Dreiede unter 
en Bu 
Löſung 


b den Bes zur 
ung. * Text t ane kin 


und leſſe, klingen weihevoll im Hain, läuten 
rings im en Kreiſe frohe, fröhliche Pfing- 


ſten ein.“ 
1: 1. Zeitz, 2. Artemis, 3. Uhland, 
5 Öntel, 7. Elch, Rs 


fen, 9. Iller, 10. Geige = Zaunkoenig. 


C Natur 
un 


Gartenarchitektin — ein idealer Frauenberuf 


EEE AUF ] Unter den vielen Berufen, die von Frauen 
FR RE as aus der Notwendigkeit heraus, fab s ihren 
8 Lebensunterhalt zu verdienen, ergriffen wer⸗ 
den, find wenige, die den Befonderheiten der 
weiblichen Natur ganz gerecht werden. Zu 
dieſen aber gehört inſonderheit der Beruf 
einer Gartenarchitektin. Er verlangt Phantaſie 
und Geſtaltungskraft, ohne gerade eine geniale 
künſtleriſche Veranlagung vorauszuſetzen, und 
er ift mehr als der Beruf des bauenden Archi⸗ 
tekten davor geſichert die Verbindung mit der 
Natur zu verlieren. Bis jetzt findet man unter 
den Gartenarchitekten noch weitaus mehr Män- 
ner als Frauen, doch ändert ſich das Berhält- 
nis zugunſten der letzteren von Jahr zu Jahr. 
Seit 1929 iſt eine demiſche Ausbildung als 
Gartenarchitektin möglich, es kann auch der 
Doktortitel in dieſem Beruf erworben werden. 
— Der akademiſche Ausbildungsgang iſt kurz 
folgender: Reifeprüfung, eine dreijährige prat- 
tiſche Ausbildung, davon zwei Jahre als Lehr⸗ 
ling und ein Jahr als Gehilfe. Anſchließend 
ſechs Semeſter Studium, das umfaßt: Phyſit, 
Chemie, Botanik, Mathematik, Kunſtgeſchichte, 
Zeichnen, Holzkunde, Geodäſie (Bermeflungs- 3 
methoden), Nationalökonomie und Handels- * 
kunde. Das Studium wird durch das Diplom 8 . = 
Gärtner-Eramen abgeſchloſſen. — Der techniſche FE * 8 ae 
| 5 . Eee AR — 


Über den Plan gebeugt, beraten Bauherr und Garten⸗ 
architektin die Ausführung der geplanten Gartenanlage 


Scherl (6) 


. iz 


Pläne werden Wirklichteit 


Bald wird auf dieſem trockenen Waldboden Gras wachſen. Die Gartenarchitektin 
zeigt den Arbeitern an Hand des Planes die vorgeſehene Aufteilung 


Die Gartenarditeltin bei der praktiſchen Ausbildung 


Die im Warmhaus in Käſten ausgeſäten Pflanzen werden kurz nach dem 

Keimen auseinandergefegt (pikiert), damit fie genu Raum für ihre 

Weiterentwicklung haben. Erſt wenn fie A genug And. der Witterung 
zu widerſtehen, kommen ſie ins Freie 
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Ausbildungsgang umſchließt vier Jahre Prazis, davon zwei als Lehrling 
und zwei als Gehilfe, anſchließend eine dreijährige Ausbildung an einer 
ſtaatlichen Lehr⸗ und Forſchungsanſtalt, z. B. Dahlem (Berlin), Weihen ⸗ 
ſtephan (Oberbayern) oder Pillnitz (Sachſen). — In neueſter Zeit iſt für die 
Gartenarchitektin ein neues Betätigungsfeld als Siedlung s berater in 
entſtanden. Hier erfordert die Ausbildung noch den einjährigen 
Beſuch eines Seminars für hauswirtſchaftlichen rtenbau und ein 
Probejahr an einer Lehr- und Forſchungsanſtalt. 

Soweit die Gartenarchitektin frei in ihrem Beruf arbeitet, unter ⸗ 
ſteht fie als Gartengeſtalterin der Reichskulturkammer. 
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Diejer Garten ſoll ein Nutzgarten jein 


Sein Befiger will im Herbſt Obft ernten, und doch ſoll die Anlage 
auch eine Zierde des Hauſes fein. Mit den einfachſten Mitteln — 
einem gut gepflegten Raien und einem erhöhten Steingarten, der 
zugleich zur Begrenzungsmauer überleitet — wurde die Aufgabe gelöſt 
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Ein reicher, großzügig angelegter Blumengarten 


Der Garten einer Stadtoilla 


— Sommer iſt der Garten, ſoweit er nicht zu Nutzzwecken angelegt ift, die 

ergrößerung der Wohnfläche des Hauſes. Man will dort auch Befuche 

empfangen können. Die Gartenarchitektin erfüllte dieſe Wünſche, indem fie 

eine 838 Steinterraſſe, auf der der Eßtiſch ſteht, faſt ohne Stufe in 

eine Rafenflähe übergehen ließ, die durch die Hausfront, ein langes 

Waſſerbecken und ſchließlich duch die Mauerumfriedung zu einem ge- 
ſchloſſenen Raum geſtaltet wurde 
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Eine Abteilung Seeflieger der Legion 
Condor auf einem Erkundungsflug 
über Malorka 
Schulter an Schulter mit den tapfe⸗ 
ren nationalſpaniſchen und italieni⸗ 
ſchen Kameraden kann hose die deut⸗ 
ſchen 5 in Spanien gegen 
den Bolſchewismus und um die 
nationalſpaniſche Freiheit 


Die deulſche Legion Condor 
lehrle aus Spanien heim 


Die deutſchen Freiwilligen werden 
in Leon verabſchiedet 

Sie kamen dann per Schiff wieder 

in die Heimat zurück Bittner 


Der Caudillo ehrt die deutſchen 
Freiwilligen 

Der Befehlshaber der Legion Condor, 

Generalmajor von Richthofen, nimmt 

aus der Hand General Francos eine 

Ace erden; mit den nationalſpa⸗ 

niſchen Farben entgegen Hoffmann (2) 


a 8 W 2 pe . * 
Im Hintergrund der deutſche Pavillon Die internationale,, Waſſer“ Die Wallerausitellung wurde ſeierlich von König Leopold III. 


i ö i 1 I i 2 in Begleitung der Prinzeſſin Charlotte, des Kronprinzen Baudouin 
— eee 18 3 e Bauffil hen Neige Nuoſtellung in Lüttich, und des Prinzen Albert von Lüttich eingeweiht, der im Auto eintrifft 
erbaut, frei. an der auch Deutſchland beteiligt If Internationale Phototorreſpondenz (2) 


„Berge, Menſchen und 
Wirtſchaftder Oſtmart“, 
eine neue Ausſtellung 
auf dem Berliner Aus⸗ 
ſtellungsgelände 
am Kaiſerdamm 
Eine über 200 Jahre 
alte Weinpreſſe 


Zum Kanadabeſuch 
des engliſchen 
Königspaares 

Bei der Ankunft in 

Quebeck wurde das Kö⸗ 

nigspaar von dem kana⸗ 

diſchen Miniſterpräſi⸗ 

denten N King 
begrüß 
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